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Beschreibung

Als Flussjungfer ist die Grüne Keiljungfer an den deutlich 
getrennten Augen zu erkennen. Im Gegensatz zu allen anderen 
Arten der Familie sind Kopf, Augen, Thorax und die Abdomenseg-
mente 1 und 2 bei beiden Geschlechtern grasgrün mit schmaler 
schwarzer Zeichnung. Das übrige Abdomen ist gelbschwarz 
gemustert, auf der Oberseite in Form gelber Keilflecken. Die 
Beine sind gelbschwarz längsgestreift. Beim Männchen ist das 
Hinterleibsende stark keulenförmig verbreitert. Das Abdomen 
des Weibchens ist dicker und am Ende nicht verbreitert.
Ausgewachsene Larven und Exuvien sind ca. 30 mm lang und 
tragen auf den Hinterleibsegmenten 2-9 deutliche Rücken-
dornen. An den Segmenten 7-9 sind schwach ausgebildete 
Seitendornen vorhanden.

Ökologie

Ophiogomphus cecilia lebt in der Schweiz an Mittelläufen 
grosser und kleiner Tieflandflüsse in der Barben- oder Aeschen-
region. Typisch ist, dass alle besiedelten Flussstrecken unter-
halb eines Sees liegen, was auf Wasserführung und Temperatur 
eine ausgleichende Wirkung hat. Vorkommen an wenige Meter 
breiten Wiesenbächen, wie sie heute noch aus Deutschland 
bekannt sind, wurden früher auch aus der Schweiz gemeldet 
und sind heute jedoch erloschen. Im Vergleich zu andern 
Gomphiden bevorzugt O. cecilia höhere Fliessgeschwindigkeiten 
und grobsandigeren Flussgrund. Die Ufer müssen sonnige 
Partien aufweisen.

Frisch geschlüpftes Männchen mit Exuvie.   © S. KohlMännchen von Ophiogomphus cecilia.   © S. Kohl

> Ophiogomphus cecilia (Fourcroy, 1785)

Grüne Keiljungfer – Gomphe serpentin – Gonfo serpentino
RL: EN  |  PRIO: 2  |  NHV: geschützt
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Die Larven besiedeln vorwiegend sandige Sedimente im 
Uferbereich, die sich an strömungsberuhigten Stellen bilden, 
können jedoch auch in Hohlräumen zwischen Steinblöcken 
leben. Oberhalb von Staustufen von Flusskraftwerken kann es 
zu Konzentrationen von Larvenbeständen kommen, was als 
Folge von Drift durch Hochwasserereignisse zu werten ist. Die 
Larvenentwicklung dauert drei bis vier Jahre, teilweise auch 
nur zwei Jahre. Der Schlupf erfolgt vorwiegend am Vormittag 
und späteren Nachmittag. Exuvien finden sich direkt am Ufer, 
3-30 cm über dem Wasser, seltener auch höher, bis etwa 100 
cm. Als bevorzugtes Schlüpfsubstrat dienen Pflanzen jeglicher 
Art, bemooste Steine und das Feinwurzelgeflecht von Silber-
weiden. O. cecilia schlüpft ab Juni bis Anfang August mit einer 
Spitze Ende Juni/Anfang Juli. Nach der Reifungszeit, welche die 
Tiere möglicherweise öfters in der montanen Stufe verbringen, 
erscheinen die adulten Imagines ab Mitte Juli am Wasser. Sie 
sitzen gerne auf besonnten Kiesbänken, Steinblöcken und 
liegenden Baumstämmen wie auch auf belaubten Zweigen, 

die über das Wasser ragen. Mit Blockwurf oder gar Uferplatten 
hart verbaute Ufer können wohl als Sonnenplätze sehr attraktiv 
sein, bieten jedoch den Larven aufgrund von Strukturarmut, 
reissender Strömung und mangelnden Feinsedimenten kaum 
Lebensraum. Die Weibchen verhalten sich offensichtlich heim-
lich und werden selten am Wasser beobachtet. Sie sind eher 
etwas abseits, z.B. auf Kieswegen oder Brachflächen zu finden. 
Die Eiablage wird selten beobachtet, sie erfolgt aus dem Flug 
ins Wasser über flach überströmten, sandigen oder kiesigen 
Stellen. Als Ruhehabitate sind für Imagines einzeln stehende 
Bäume und Wald mit Lichtungen vermutlich wichtig. Hier 
verbringen sie vielleicht auch ihre Reifungszeit in Baumkronen, 
und hier finden möglicherweise Paarungen statt. Die Haupt-
flugzeit fällt in den August. Die letzten Imagines werden bis 
Mitte Oktober beobachtet.
Als typische Begleitart ist meistens Calopteryx splendens 
vorhanden. Daneben teilt O. cecilia ihren Lebensraum oft mit 
Platycnemis pennipes sowie andern Gomphiden.

Naturnahes Flussufer.  
Primärlebensraum von Ophiogomphus cecilia.   © G. Vonwil

Künstlich geschaffener Seitenarm.  
Sekundärlebensraum von Ophiogomphus cecilia.   © G. Vonwil
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Situation weltweit 

Das Verbreitungsgebiet erstreckt sich von Mitteleuropa und 
Skandinavien bis nach Zentralasien. Der europäische Verbrei-
tungsschwerpunkt liegt in Osteuropa. In West- und Südeu-
ropa bestehen einige isolierte Vorkommen. In Mitteleuropa ist 
die Art heute nur noch lokal verbreitet. In den letzten Jahren 
wurden vor allem in Deutschland und auch der Schweiz viele 
Vorkommen neu entdeckt. Dies dürfte vorwiegend der Effekt 
einer gezielteren Nachsuche sein. Möglicherweise zeichnet 
sich aufgrund von verbesserter Wasserqualität und Gewässer-
renaturierungen jedoch auch eine Wiederausbreitung ab. O. 
cecilia ist weltweit nicht gefährdet. Aufgrund der verhältnis-
mässig grossen Bestände in Osteuropa ist die Art in der Roten 
Liste Europas nicht mehr gefährdet. In der EU wurde die Art in 
die Anhänge II und IV der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie aufge-
nommen Als Zielart des Smaragd-Programms des Europarats 
soll sie mit speziellen Massnahmen gefördert werden.

Situation in der Schweiz

Ophiogomphus cecilia war früher an den Flüssen des Mittel-
lands vermutlich weit verbreitet. Aktuell sind nur noch 
Vorkommen an Reuss, Aare, Rhein, Limmat und Linthkanal 
und den kleinen Flüssen Lorze, Sarner Aa, und Suhre bekannt. 
Alle Vorkommen befinden sich in Tieflagen. Eine intensive 
Exuviensuche an den 4 grossen Flüssen im Aargau ergab in 
den 1990er-Jahren noch Nachweise auf vielen Strecken, wenn 
auch meistens nur in geringer Häufigkeit. Mit Ausnahme der 
Reuss, die fast überall gut besiedelt ist, gibt es an den andern 
Flüssen nur lokal grössere Vorkommen. Die Art ist deshalb stark 
gefährdet (Kategorie EN). Eine gezielte Nachsuche an Flüssen 
im Mittelland, zur Hauptflugzeit im August oder während der 
Hauptschlupfzeit Ende Juni, könnte zur Entdeckung einiger 
weiterer Vorkommen führen.
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Priorität

Ophiogomphus cecilia ist in ganz Mitteleuropa nur noch lokal 
verbreitet und an den meisten Standorten selten. Die Art gilt 
als weltweit gefährdet. Die Vorkommen in der Schweiz liegen 
im Randbereich des Hauptverbreitungsgebiets. Die Art ist in 
der zweithöchsten Prioritätsstufe 2 eingestuft.

Gefährdungsursachen

Begradigung und Kanalisierung von Fliessgewässern und harte 
Uferverbauungen sind die wichtigsten Gefährdungsursachen. 
Zahlreiche Staustufen an allen grösseren Flüssen vermindern 
die Fliessgeschwindigkeit und haben den natürlichen Geschie-
betrieb weitgehend unterbunden. Damit wurden die Larven-
habitate stark beeinträchtigt. Die Beschattung durch dichtes 
Ufergehölz entwertet vielerorts die Imaginalhabitate.

Erhaltungs- und Förderungsmassnahmen

Die Renaturierung der grösseren Fliessgewässer ist die wich-
tigste Förderungsmassnahme. Die naturnahe Strukturierung 
der Ufer durch ins Wasser ragendes Totholz und Störsteine 
fördert die Strömungsvielfalt und die Ablagerung von Fein-
sedimenten, wodurch primär die Larvenhabitate verbessert 
werden. Abschnittweises Auslichten der Uferbestockung 
könnte mancherorts Imaginalhabitate aufwerten. Eine 
einfache und kostengünstige Förderungsmöglichkeit besteht 
darin, den Biber als Landschaftsgestalter gewähren zu lassen. 
Wenn er ufernahe Bäume fällt, haben diese dieselbe Wirkung 
wie die am Ufer verankerten «Hänger» und «Raubäume»: Sie 
schaffen strömungsberuhigte Stellen, an denen sich Larven 
ansiedeln können, und aus dem Wasser ragende Äste dienen 
als Sitzwarten für die adulten Libellen.

Gefährdungsurachen Schutz- und Förderungsmassnahmen

Begradigung, 
Kanalisierung, und harte 
Uferverbauungen

Renaturierung und Revitalisierung 
von Ufern, Beseitigen von Hartverbau, 
Fördern der Struktur- und 
Strömungsvielfalt

Reduktion des 
Geschiebetriebes 
durch Staustufen, 
Kiesabsetzbecken und 
Ausbaggerung von 
Kiesbänken

Raum schaffen für breiteres 
Flussbett. Zulassen einer natürlichen 
Auendynamik mit Ufererosion, 
Ablagerung von Kiesbänken, 
umgestürzten Bäumen im Wasser, 
Verzicht von Kiesentnahmen aus 
Flüssen

Schattenwurf durch 
Verwaldung der Ufer

Schaffen besonnter Uferpartien, 
Uferbestockung abschnittweise pflegen 
und auslichten

Wellenschlag durch 
Motorboote während 
der Schlüpfperiode. 
Schlüpfende Tiere werden 
ins Wasser gerissen

Regulierung der Schifffahrt 
während der Schlüpfperiode mittels 
Abstandsvorschriften vom Ufer, 
Reduktion der  Fahrgeschwindigkeit

Badebetrieb an Stellen, 
die als Larvenlebensraum 
dienen

Lenkungsmassnahmen des 
Badebetriebes an bevorzugten 
Larvenlebensräumen

Eutrophierung und 
Verschlammung des 
Gewässergrundes

Weitere Verbesserung der 
Wasserqualität, Schaffung von 
Pufferzonen längs der Ufer
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